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Seldenmütigec Widerstand geaen dolfchewiWchen Massenansturm
«eitere Angristsersolge i« Ungarn — Im Karpatsienvorland. im Sftliche« Oberschlessen, bei Pose« und i«Ostpreußen feindliche Durchbruchsversuche gescheitert— Neue Abwehrerfotge in Kurland

Berlin , 25. Januar . Der aufopferungsvolle Kampf unserer
Soldaten und Volkssturmmänner im Osten hat den Ansturm
des Feindes verlangsamt Im Süden des Schlachtfeldes ver¬
sucht der Feind weiterhin , Oberschlesien  zu umfassen.
Südlich der Weichsel drängt er nach Westen, wurde aber nach
anfänglichem Bodengewinn in harten Gebirgskämpfen wieder
aufgefangen . Die von Osten und Nürd'osten gegen das ober¬
schlesische Industriegebiet geführten Angriffe scheiterten. Da¬
gegen verstärkten die Sowjets ihren nördlichen Umfassungs¬
flügel und drückten von Gleiwitz  aus , dessen Südteil von
unseren Truppen gehalten wird , nach Südosten . Diese Kämpfe
sind noch im Gange . H)ie beiderseits Oppeln an die Oderherangeführte feindliche Infanterie versuchte, sich zwischen
Cosel und Brieg  an mehreren Stellen an dem Westufer
festzusetzen. Die Gegenangriffe zur Beseitigung der bereits
eingeengten Brückenköpfe dauerten bei Nacht noch an . Der
Druck gegen Breslau  nahm zu. Südöstlich der Stadt ge¬
wann der Feind Boden , östlich von ihr wurde er aber abge¬
schlagen. Das im Brennpunkt schwerer Angriffe liegende
Oels  wurde in harten Kämpfen gehalten . Nach dem Schei¬
tern der Frontalangriffe versucht der Feind jetzt auch gegen
Breslau eine Umfassung einzuleiten . Er setzte deshalb bei
Steinau  etwa 30 Panzer über die Oder . Gegenangriffe zer¬
schlugen die vorgeprellte Stoßgruppe und warfen deren Reste
auf das Ostufer zurück. '

Im Warthegau  lieferten die SS -Junkerschule und die
Heeresunteroffizierschule „Hermann Göring " dem Feind bei
Kali  sch schwere Kämpfe . Die gegen Posen und Thorn
mit starken, von Schlachtsliegern unterstützten Panzerkräften
geführten sowjetischen Angriffe scheiterten. Erbitterte Kämpfe
tobten im Dreieck zwischen Thorn , Elbing und Ortels -
bürg.  Hier wollen die Bolschewisten ihren Einbruchsraum
nach Westen und Osten ausweiten . Volkssturmbataillone und
herankommende Reserven brachten dem Feind zwischen Thorn
und Elbing in Verteidigung und Gegenstoß erhebliche Verluste
bei. Die Stöße nach Nordosten konzentrierten sich auf Allen-
stein,  wo unsere Truppen durch Abwehr zahlreicher Durch¬
bruchsversuche einen bedeutsamen taktischen Abwehrerfolg er¬
rangen . Sie sicherten dadurch die Verkürzung der Verteidi¬
gungsfront zwischen Ortelsburg , Lötzen und Anger¬
burg.  Zvsischen der masurischen Seenplatte und dem Ku¬
ltischen Haff  vereitelten unsere Divisionen ebenfalls den

vom Feind angestrebten Durchbruch und führten eine Reihe
kräftiger Gegenangriffe . Die aus ihren Deine - Brücken¬
köpfen angreifenden bolschewistischen Kräfte wurden zusam¬
mengeschossen und die über Labiau  nach Westen vorgestoße¬
nen Kolonnen im Gegenangriff auf den Westrand der Stadt
zurückgeworfen.

Die Bodengewinne des Feindes geben aber nur eine Seite
des Ringens . Der wirkliche Stand der Schlacht Prägt sich
ebenso stark in anderen Meldungen aus . So gab der Wehr¬
machtbericht am Mittwoch bekannt , daß jene Kräfte , die bei
Beginn der feindlichen Offensive im Raum von Kiclee den An¬
griff einer Schützenarmee , einer Panzerarmee und zweier wei¬
terer Panzerkorps zerschlugen und später , auf vereisten
Straßen kämpfend und marschierend, die nachdrängende feind¬
liche Infanterie gefesselt hatten , jetzt die Verbindung mit den
Hauptkräften erkämpft batten . In Anerkennung dieser außer¬
ordentlichen Leistung von Führung und Truppe verlieh der
Führer soeben dem General der Panzertruppe Walter Neh-
ring,  der diese Verbände zurnckführte , das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . An allen
Abschnitten der Schlacht leisten unsere Truppen bis herunter
zur kleinen und kleinsten Kampftruppe todesmutigen Wider¬
stand.

In Kurland,  wo der Feind seine Kräfte verstärkte , so-
daß z. Zt . südöstlich Libau  über 15 Schützendivisionen vnd
15 Panzerverbände , südlich Frauenburg  6 Schützendivi¬
sionen und 3 Panzerverbände und nordwestlich Doblen  acht
Schützendivisionen und 3 weitere Panzerverbände im Angriff
stehen, schossen Truppen des Heeres und der Waffen -SS in
den beiden letzten Tagen 153 Panzer ab.

Sehr hohe Verluste des Feindes werden auch aus Un¬
garn  gemeldet . Hier setzten unser Truppen zwischen Platten¬
see und Donau nach Abwehr stärkerer , gegen den Südriegel
unseres Einbruchraumes und gegen unseren Frontvorsprung
im Pilis - Gebirge  gerichteter Gegenstöße ihren Angriff
fort . Unter Abschuß zahlreicher Panzer durchstießen sie starke
feindliche Sperren und bildeten jenseits des Flüßchens Bali
einige Brückenköpfe. Im Vertes - Gebirge  und nördlich
davon drangen sie 10 Kilometer nach Osten vor . Nördlich der
Donau verhielt sich der durch die schweren Kämpfe zwischen
dem 18. und 21. Januar geschwächteFeind ruhig.

Weile« deuisAe Angriffe im nördlichen Elsaß
Oertlich begrenzte aber harte Abwehrkämpfea« der Nur ««d im belgisch-luxemburgischen Frontbege«
Im Gegensatz zu der großräumigen Schlacht im Osten

ivaren die Kämpfe an der We st front  trotz ihrer Härte ört¬
lich begrenzt . Ihre Brennpunkte lagen am Rör -Brückenkopf,
südöstlich Rörmond , im Abschnitt St . Vith , an der Sauer und
im Elsaß . Die schweren Angriffe der Briten an der Rör gel¬
ten z. Zt . der Höhenschwelle westlich Heinsberg.  Obwohl
starke Bomberverbände den Angriff unterstützten und auch
beiderseits Heinsberg starke Panzerkräfte anstürmten , verhin¬
derten unsere Truppen den Durchbruch in die an dieser Stelle
mehrere Kilometer breite Rörsenke . An dem klaren Abwchr-
erfolg hatte die Artillerie durch Zerschlagung mehrerer Pan¬
zervorstöße entscheidenden Anteil . In den Ardennen  bau¬
ten unsere Truppen hart südöstlich St . Vith  eine neue
Hauptkampflinie auf , an der alle weiteren Vorstöße des Fein¬
des scheiterten.

In Mittel - Luxemburg  drückte der Feind gegen die
Clerf -Linie und nördlich der Sauer gegen Vianden . In har¬
ten Kämpfen verhinderten unsere Truppen ins Gewicht fal¬

lende feindliche Fortschritte und brachten dem Gegner durch
erfolgreiche Gegenstöße und massiertes Abwehrfeuer schwere
Verluste bei. Wechselvolle Kämpfe sind auch am Orscholzriegelim Gange.

Im nördlichen Elsaß  hat sich der feindliche Widerstand
versteift . Dennoch gewann unser Angriff weiter Boden . Im
Roth -Abschnitt angreifend , befreiten unsere Truppen wieder
mehrere Ortschaften und weiter östlich stießen mehrere An¬
griffskeile aus der Westspitze des Hagenauer Forstes nach
Süden bis über die Moder vor . Der neue Brückenkopf zog
sehr starke feindliche Angriffe ans sich, hielt aber stand.

Im südlichen Elsaß  standew die Kämpfe im Zeichen
unserer Gegenangriffe zur Beseitigung der bei feindlichen Fes¬
selungsangriffen entstandenen örtlichen Einbrüche . Das wich¬
tigste Ergebnis dieser Kämpfe war die Säuberung des östlichen
Jvufers zwischen Schlettstadt und Kolmar . Bei Vernichtung
der vorgeprellten feindlichen Kräfte wurden 18 Panzer und
Panzerspähwagen vernichtet oder erbeutet.

Grenzlandbevöikerung im Freiheitskamps
Volk»st«rnrm8nner««d Arbeitsdienstmännerbewähren sich— Sonar Verwundete stellen sich zur Verfunnnn

Berlin , 24. Jan . Den selbstlosen, heldenmütigen Einsatz
Unserer Grenzlandbevölkerung im deutschen Freiheitskampfe
zeigen folgende Beispiele:

Ein zeitweiliges Aufhalten des sowjetischen Vormarsches
gelang einer entschlossenen kleinen Einheit von Volkssturm¬
männern im Kreise Wielup  im Gau Wartbeländ.

Die Volkssturmmänner hatten nach Abtransport der
Frauen und Kinder vorbereitete Stellungen bezoaen, gegen
die überraschend mehrere Feindpanzer mit anfgesessener In¬
fanterie vorstießen . In schwerem Kampf gelang es der kleinen
Volkssturmabteilung 7 Sowjetpanzcr zu vernichten , davon er¬
ledigte allein der Kreisleiter Dr . Hammerbacher vier T 34
mit der Panzerfaust . Dem gut gezielten Feuer 4er Volks¬
sturmmänner gelang es darüber hinaus , die anfgesessene feind¬
liche Infanterie völlig zu vernichten . Nur drei Panzer der
Bolschewisten entkamen . Die völlig abgeschnittene deutsche
Volkssturmeinbeit hielt dann ihre Stellung weitere 24 Stun¬
den gegen heftige Angriffe , bis weiter rückwärts von heran«
geführten neuen deutschen Kräften vorbereitete Stellungen
bezogen werden konnten.

In überraschendem Vorstoß war eine motorisierte An¬
griffsgruppe der Bolschewisten in den Raum vonMielitsch
voroodrungen . Eine Abteilung von Arbeitsdienstmännern , die
im Rahmen des Volkssturmes eingesetzt war und gerade Stel¬
lungswechsel vornahm , griff aus eigenem Entschluß die Bol¬
schewisten gn und schoß drei sowjetische Panzer vom Typ T 34
mit dex Panzerfaust zusammen . Die begleitende sowjetischeInfanterie wurde restlos vernichtet . Sofort einoesetzte Volks¬
sturm -Bataillone schlossen die bestehende Frontliicke und wiesen
mehrere nachfolgende Angriffe der Bolschewisten unter Ab¬
schuß von weiteren acht Sowjetpanzern zurück.

Der Weg nach Sajlogne
Ein wallonischer Kriegsberichter der st -Standarte „KursEggers " schreibt uns:
ff -PK Wir sind durch die Schnee-Eifel gefahren. ES war,

strahlender Sonnenschein und ein glockenklarer, blauer Himmeh
Selbstverständlich versuchte die feindliche Luftwaffe das Wett«
auszunutzen und unseren Nachschub zu störe». Durch die Riff«in den Planen unseres Wagens erblicken wir die Geschwadell
viermotoriger Bomber . Sie schweben als schimmernde Punktesin großer Höhe und wurden von unserer Flak mit einem wil-
den Feuerschauer begrüßt. Von Zeit zu Zeit flammte ein«
der Bomber aus, löste sich aus dem Verbände und stürzte als
lodernde Fackel nieder. Wir begrüßten diese Abschüsse mit
stürmischen Freudenausbrüchen . Sie waren uns eine Entschä-
digung für die unvermeidliche Spannung , die das Auftauche»
der gefährlichen Jabos , die wie Raubvögel über die Landstraßestrichen, auslöste.
Die ersten belgische» Dörfer

Wir fahren ohne Aufenthalt durch zwei belgische Dörfer
Türen und Fenster sind geschlossen und verrammelt . Verbrach,ten hier nicht einst die Männer und Frauen unserer Heim«
die stillen Stunden der langen Winterabende , jene Stunden,dir wir schon sett̂ langem geopfert haben, um nun das Harm
Leben der deutschen Frontsoldaten zu teilen?

Taucht mit dieser Erinnerung nicht so etwa- wie ein Be¬
dauern auf ? Oder ist es Heimweh nach der Ruhe und denkFrieden der Vergangenheit?

Nein ! Wir bedauern gar ' nichts? Keinen Entschluß, de»wir einst faßten, keinen Schütt , den wir auf dem vom innere»Befehl vorgeschriebenen Wege getan haben.
Wohl aber sind wir ungeduldig , dl« Aecker, Hügel und

W,z er wiederzusehen, unsere Häuser und Herdstätten, die ungso vertraut sind, für die wir kämpfen und für die viele votzuns starben. In diesem Augenblick des Verhaltens und Atenu
holens mitten in unserem ruhelosen Leben scheint es uns . alt
könnten wtr aus dieser Erde Kräfte für dt« Zukunst gewinnet»
LSon Degrell«

Unser Wagen hält jetzt vor einer große» Weißen Maue»die aus der Nacht hervorleuchtet. Wir pochen ans Tor . Dan»
dringen wir tn einen weiten, verschneiten Hof ein, in deffe»
Hintergrund sich das Hauptgebäude eines alten ardennischr»
Schlosses erhebt. Dort hat sich seit einigen Stunden Eichenlaub«
träger ff -Sturmbannführer LLon Degrell» mit seinem Sta»eingerichtet. Wir treten ein. Es ist finster und kalt. Eine breit«
Holztreppe ächzt unter unseren L-chritten. Der Sturmbann¬
führer empfängt uns in seinem Zimmer . Im Kamin knacke»und prasseln die Holzscheite. Wärme strahlt von dorther . Knöpft
und scharf umreißend vermittelt uns der Gründer de»
rexistischen Bewegung seine Beobachtungen der Lage tn Bel¬
ten. Die Einwohnerschaft bestätigt das allgemeine Chaos.

Als sowjetische Pstyzerspitzen vor Reich thal  standen,
sollten dort auch die verwundeten Soldaten aus dem Lazarett
abtransportiert werden Unter Führung des Obergefreiten
Erwin Krämer stellten sie sich aber sofort dem Volkssturm zur
Verfügung , bildeten Panzerjagdkommandos und konnten sechs
sowjetische Panzer vernichten . Der sowjetische Vorstoß wurde
zerschlagen und ein weiteres Vordringen verhindert.

Bei den schweren Abwehrkämpfen im Raume Wehlau -
Tapiau  gelang es den Bolschewisten, eine starke Verteidi¬
gungsstellung zu umgehen . Sofort eingesetzte Volkssturm-
Bataillone schossen von 15 Sowjetvanzern 14. davon allein 10
mit der Panzerfaust , ab. Der restliche Panzer und die feind¬
liche Infanterie , die sich eingeriegelt hatte , wurden vernichtet.

Englands PaMkflotte den US?l-7!ümiralen unterstellt
Genf , 25. Jan . Seit einiger Zeit nimmt ein britischer

Flottenverband , zu dem auch Schlachtschiffe gehören , an den
Kämpfen im Pazifik teil . Wie auf einer Washingtoner Presse¬
konferenz mitgeteilt wurde , operiert er als „detachierter Ver¬
band " und untersteht nicht nur dem USA -Chef der Flotten¬
operationen , Admiral King , sondern auch dem Oberbefehls¬
haber der USA -Pazifikflotte , Admiral Nimitz. und einem
untergeordneten Befehlshaber , Halsey oder Sprague . Der
nordamerikanische Marineminister Forrestal betonte , die bri¬
tischen Einheiten könnten von den NSA -Admiralen eingesetzt
werden, „wo auch immer es sei und wie auch immer es von
Nutzen sei". — Die Abhängigkeit , in die dank Totengräber
Churchill nicht nur di : englische Politik , sondern auch die
englische Wehrmacht geraten ist, wird durch dieses Verhältnis
treffend gekennzeichnet.

die Tatsache steht fest, daß die Regierung Pierlol und dt»
irregulären Truppen Zehntausende von Verhaftungen sorgetnommen haben. Mit dunklem Bangen denkt ein jeder von un»
an das Schicksal der Seinen , besonders als Lson Degrelle die
Namen von entfernten Verwandten nennt , die sich nie politischbetätigt haben und dennoch tn den Kerker geworfen Word«sind.

Zwischen den Sätzen schweigt Lson Degrelle oft lang«. Sei»
Blick scheint gedankenvoll nach innen o 'chtet zu sein. Er iß
verdüstert, als schaue er das Leid un . - Verzweiflung , dieunser Land ergriffen haben.

Dann streift der Sturmbannführer die militärisch« Lag«,
Als er ein Bild der Situation der Anglo-Amerikaner entwirft,
verfällt er in jenen ironischen Ton . der uns aus der Zeit voß
dem Kriege bekannt ist. als er einen großen ZuhörerkreiS wäh¬rend der Kundgebungen gegen die belgisch« Demokratt« t»Bann zu schlagen verstand.

„Wir sind die Leiter herabgestiegen. Stufe für Stuf «. Ab«»
ohne uns dabei das Genick zu brechen. Heute erklimmen wljwieder die erste Sprosse nach oben."

Satz für Satz fügt er dann das politische Gesamtbild, « « ,reißt es mit starken, barten Strichen.
' „Wir erkennen die Linien der g.otzen volschewtpiiche«

Offensive, die von allen Seiten gegen das Herz Europas zielhes treffen und zum Stillstand brin - ?n will. Nicht nur zwischen
Nordnorwegen und dem Balkan ist diese Stoßrichtung zu seh;n.
Sie reicht auch von Afrika über Italien und Frankreich nach
Belgien hinauf . Schwer getäuscht haben sich jene, die sich der
stillen Hoffnung Hingaben, die Engländer und Amerikaner
würden ihnen Schutz bieten. Sie erleben eS nun , daß diese z»
Wegbereitern und Helfershelfern des Bolschewismus geworden
sind. Spi ^ bälle In dem Händen StalinS . Aber auch, wenn di«
Plutokra ' en ihre Pläne durchzuseken imstande sein könnte«,
würde das für Europa Arbeitslosigkeit, Hunger und Verzweif¬
lung bedeuten. Sie haben jedoch gar keine Chance gegenüberden Bolschewisten.

So gebt es heute darum , Europa vor dem Chaoserretten, den Traum zu verwirklichen, den Generationen
träumt haben. Cs geht um zweihundert bis dreihundert :
lionen Menschen. Das muß gelingen, denn sonst verliert allesLeben seinen Sinn . Ohne Europa wird die Welt kulturlos und
dem Verfall preisgegeben. Das aber darf und wird nte ge¬
schehen. Deutschland ist neu gestärkt, allen Vermutungen seiner
Feinde und Mißgönner zum Trotz. Seine militärische Kraft ist
ungeheuer . . ."

Einen Augenblick unterbricht Degrelle seine Ausführungen
und fährt dann noch stärker betonend und unterstreichend fortr

„Entscheidend aber bleiben der unzerbrechliche Wille und
die Härte jedes einzelnen Kämpfers , der weiß, daß es um Sein
oder Nichtsein geht. Entscheidend vor allem ist das unendlich!
Vertrauen , das jeder Soldat dem Führer gegenüber empfindet
der seinen Weg unbeirrbar zu Ende g°hen wird , um dk
Mission des Reiches z» erfüllen, die tn sei : Hände gelegt wo:
den ist. Vor diesem Willen wird die Wut des Bolichewismue
ebenso zerbrechen, wie die Massen und das Material , das di«
Anglo-Amerikaner angehäust haben und gegen Deutschland inden Kamps führen, zerschellen werden. Aus dem furchtbare«
Verderben und Chaos dieses Krieges aber wird das neu«
Europa unüberwindlich und stark emporsteigcn."

Degrelle schweigt. Nur im Kamin prasseln und knacke» dl«
Holzscheite. Knisternd steigen Funken empor.
Im ardrnntschen Bauernhaus
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Dann sind wir wieder draußen in der Kälte der Winter»
nacht. Wir müssen eine Unterkunft finden. Talwärts geht die
Fahrt . Dort unten plätschert ein kleiner, schwarzer Bach durch
die schneeweißenWiesen. Links von der Straße , ein wenig im
Hintergründe , erhebt sich der dunkle Umriß eines Bauern¬
hauses.

Wir stoßen die Tür auf. Vor uns öffnet sich der Raum
einer mit Fliesen belegten Küche. Mit einem freundlichen —
man. möchte sagen großväterlichen — Lächeln tritt ein alter
Bauer auf uns zu.

Wir begrüßen ihn auf Französisch und bitten ihn, uns
Unterkunft anzuweiscn, wenn es irgend möglich sein sollte.
Wir haben Glück. Es ist genügend Raum vorhanden , denn es
schläst bis jetzt nur ein deutscher Kamerad hier. .

„Wie kommt es denn, daß ihr so gut französisch sprecht?"
fragt unser Gastaeber mit leikem Staunen.

„. . . Wir sind Wallonen. Freiwillige in der Wassen-sf ."
Wir haben es eben alle versucht, in die Seele des alten

Mannes aus den Ardennen zu schauen, denn wir sehnten seit
Monaten diesen Augenblick herbei, da wir mit den Waffen
in der Hand zurückkehren und dem. ersten Landsmann durch
unsere Haltung und unsere Uniform würden sagen können:

„Hier sind die Soldaten des Führers ! Wir kommen wieder
zu euch zurück. Tenn wir werden niemals die Hoffnung aus
die Errichtung des neuen Europas verlieren ."

Unter unfern festen Blicken erhellt sich das Gesicht des
alten Mannes noch mehr.

„Freunde ", sagt er, „seid ihr mit dem Chef zusammen?
Mein Gott , wie bin ich froh, euch unter meinem Dach auf-
nebmen ru können "

Eine ' große Freude ergreift uns alle. Dank sei der Vor¬
sehung. daß sie unfern ersten Schritt in der Heimat mit
Freundschaft gesegnet hat. Auch das stärkt die Kraft unseres
revolutionären Willens , den Gegner niederznwersen.

Wir haben 'mehrere Abende auf dem Hof des alten Arnold
verbracht und seine Heidwärme mit ihm geteilt. Schon in
kurzer Zeit scheint er in uns so etwas wie seine Söhne zu
sehen. Er schenkt aber sein Wohlwollen auch den deutschen Ka¬
meraden , die Immer zu unserer Gruppe kommen, um auch an
unserer sreudeersüllte.« Gemeinschaft teilzuhaben.

„Wir wollen nur eins ", sagt der Alte einmal , „unser Land
sn Frieden bauen und so viel verdienen, daß wir unsere
Kinder anständig erziehen können. Wir sind froh über das
Bündnis mit Deutschland und glücklich darüber , daß ihr in
her Waffen-ff für unsere gemeinsame Sache kämpft."
Waktoan?

Auf der Straße , der wir folgen, fahren endlose Nachschub»'
tonnen . Zahllose Schwierigkeiten stellen sich dem Wege zur
,ront entgegen. Der Schnee, von den vielen Fahrzeugen fest-

»epreßt. ist glatt wie Eis . Die Pferde kommen nur schrittweiie
vorwärts . Ihre Rücken dampsen. Dir auf den Wagen zur
Hornung befestigten kleinen Tannen sehen wie Weihnachts-
schmuck aus.

Seit einigen Monaten werden die Abschüsse und Einschläge
immer lauter . Wir nähern uns oer Kampfzone. Dann uber-
ßueren wir eine Wiese, lieber uns ist das Sausen der feind¬
lichen Geschosse. Während wir vorsichtig durch den pulvrigen
Schnee weilermarschieren, spritzen am Dorfrande zwei schwarze
Srdsontänen hoch. . . . . , .Als der Qualm sich verzogen hat, gähnen zwei dunkle
Prater in der Einförmigkeit der schneebedeckten Wiese. Gerade
»ls unsere Werfer ihre heulenden Geschosse auslösen , gelangen
wir ins Tors . Südwärts ziehen sie ihre Bahn . Dort erzittert
»inige Sekunden später die Erde unter einer Kette von Ein¬
schlägen. Wir sehen es nicht. Der Vorhang rieselnden Schneesverdeckt die wilde Ardennenlandschast.

Zwischen den Häusern, von denen einige schon zerstört sind,
eben schwere deutsche Panzer . Drohend richten sich die langen
ohre nach Süden.

„Hallo. Kameraden! Wollt ihr mit zum Angriff auf
i vastogne?" Lächelnd̂ die stoppeligen Gesichter vom rauhen
'Wetter gerötet, steilem die ^ -Panzergrenadiere diese Frage.
' Kurz, kein Wort ist überflüssig, wird uns die Lage erklärt.

Imder Richtung aus Bastogne zu bat der Feind mehren
Divisionen aufgestellt. Seit mehreren Tagen schon versuchen sik
vergeblich, bei Houssalize durchznstoßen. während andere feind¬
liche Gruppen zwischen Stavelot und Marche zum Angriff an-
setzten.

Halten — Anareisen. Auch unter den schwierigsten Um¬
ständen halten. Denn die Einschließung, die das feindlich,
Manöver bezweckt, muß verhindert werden. Immer erbitterte,
«ast die Materialschlacht.

Wir stehen im SSutz einer Mauer , schauen zum verhan
gelten Himmel empor. Zwei Silben klingen in uns wie Glocken
Wallonische Silben . Ein Wort ist es. von dem wir wissen, das
«S in die .Geschichte eingehen wird : Vastogne , ,,

VÄer 10« w Frontkämpfer mit der DAF-FSrdernngSnrknndr. Zur
Mewährleistung des sozialen Aufstiegs nach Leistungsvermögen und Be-
«obung führt die DAF, in Zusammenarbeit mit HI und Neichsstudcnren-
Fü'-rung . auch gegenwärtig, aus die Erfordernisse des totalen Krieges
«ntgerichtet , ilnsleselager für Kriegsbeschädigte und eine Reibe von
kriegswichtigen Frauen - und Männerberufcn durch. Heute stehen weit
Uber IÜ VVV Jungen , meist als Kriegsfreiwillige, an der Front , die eine
Rörderungsurkunde der TAF in Händen haben. Damit wird ihnen nach
ihrer Rückkehr aus dem Kriege eine Ausbildung au einer Hoch- oder
/Fachschule gesichert.

Starke Sowjetanarisfe blutig avgewieleu
Ueberfetzverk» che über die Oder in der Masse zerschlaae« — Oppeln verloren gegangen — Straßenkämpfe l»Bromberg — Erbitterte Kampfe in» Rannr von Elbing

Aus dem Führerhauptquartier , 25. Jan . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : .

In Ungarn  durchbrachen unsere Angriffsverbände zwi¬
schen Velencze - See und Donau  starke Pakriegel des
Feindes und drangen bis über den Bali -Abschnitt vor . Deut¬
sche und ungarische Verbände durchschritten im Angriff den
westlichen Teil des Beetes - Gebirges  und nahmen das
Industriegebiet von Alsögalla und Felfögalla.  Nächt¬
liche Angriffe der Sowjets gegen den Westteil , von Buda¬
pest  blieben erfolglos.

In der Schlacht zwischen den Karpaten und der
Weichsel  hat der hartnäckige Widerstand unserer Truppen
dem Feind schwere Verluste beigebracht. Allein im Bereich
einer Heeresgruppe wurden nach unvollständigen Meldungen
zwischen dem l2. und 23. Januar durch Truppen des Heeres,
Flakartillerie und fliegende Verbände der Luftwaffe 1356' Pan¬
zer vernichtet.

Südlich der Weichsel  und an den Rändern des ober¬
schlesischen Industriegebietes  wurden starke von
Schlachtfliegern unterstützte Angriffe der Bolschewisten abge¬
wiesen oder anfgefangen .̂

Zwischen Gleiwitz und Brieg  versucht der Feind die
Oder  zu überschreiten . Es gelang ihm, Oppeln  nach schwe¬
ren Kämpfen zu nehmen . Die Nebersetzversucheüber den Fluß
wurden in der Masse im Gegenangriff zerschlagen. Um ein¬
zeln inzwischen eingeengte Brückenköpfe wird noch gekämpft-
Von Südosten her schoben sich feindliche Angriffsspitzen näher
an Breslau  heran . Oestlich der .Stadt scheiterten alle An¬
griffe des Feindes . Eine bei Steinau  über die Oder ge- ^
setzte sowjetische Kampfgruppe mit 30 Panzern wurde nach
Abschuß von 21 Kampfwagen geworfen.

Posen und Thorn  werden gegen starke bolschewistische
Angriffe behauptet , in Bromberg  toben heftige Straßen-
kämpse. -

Jn Ostpreußen  versucht der Feind seinen Einbruch in
Richtung Elbing  nach den Flanken zu erweitern . Erbitterte
Kämvfe sind hier im Gange.

Oestlich davon wurde unsere Verteidigungssront an die

masurische Seenplatte  zwischen Ortelsburg.
Lätzen und A n g e r b u r g zurückgenommen und gefestigt.
Zwischen Al len bürg und dem Ku rischen Haff  vcr >?
eitclten unsere tapferen Divisionen mehrfache feindliche Durch«
bruchsversuche.

An der kurländischen Front  setzte der Feind nach
Zuführung neuer Kräfte seine starken, von Panzern unter¬
stützten Angriffe wiederum mit Schwerpunkt südöstlich Libau
fort . Sie wurden im wesentlichen abgeschlagen, einige Ein¬
brüche abgericgelt . In diesen schweren Äbwehrkämpfen wur¬
den 52 Panzer abgeschossen.

Schlachtflieger griffen in den Schwerpunkten der Wlnter-
schlacht in die Erdkämpfe ein. Sie setzten allein im Oderraum
24 Panzer außer Gefecht und vernichteten 360 Kraftfahrzeuge
sowie zahlreiche Geschütze.

In Holland  war die beiderseitige - Stoßtrupptätigkeit
in letzter Zeit besonders lebhaft.

Im Rörbrückenkopf südöstlich Rörmond  wird um
Heinsberg  heftig gekämpft. An der Front zwischen El¬
senborn und der Sauer  führten die Amerikaner starke
Angriffe , vor allem östlich von Houffalize,  wo ihnen ein
kleinerer Einbruch gelang . Im Gebiet von Vianden  bliüben
sie in unserem Abwehrfeuer liegen.

Südlich Reick , sh ofen  im Elsaß gewannen unsere
Truppen im Angriff einen Brückenkopf über die Moder  und
schlugen Gegenangriffe , die der Feind bis zu 18 Mal wieder¬
holte . blutig zurück.

Südöstlich Rapvoltsweiler  dauern die hm - und her¬
wogenden örtlichen Kämpfe an . Der auf das Ostufer der Ist
vorgedrnnaene Gegner wurde wieder zurnckgcworfen und ver¬
lor dabei 16 Panzer -und zwei Panzerspähwaaen . Aus Mül¬
hausen  eingreifender Feind konnte nur einige geringe Ein¬
brüche erzielen . bfs

Die anglo -amerikcmische Lufttätigkeit beschränkte sich am
aestriaen Tage auf Jagdvorstöße , vor allem in das westliche
Reichsgebiet.

Groß - London lag auch gestern unter unserem Fern¬
beschuß.

Swblweißeiibora vom Volschewistenterror befreit
' Zerschlagene Plane der Bolschewisten/ Bon Kriegsberichter Horst Kan iß

DNB . . . .. 25. Jan . (PK .) Nächtlicher Angriff . Die schmale
Sichel des Mondes gießt ein fahles Licht über die kalte
Schneelandschaft . Unsere Soldaten sind in bester Stimmung.
Sie haben die Bolschewisten nun seit fünf Tagen vor sich her-
getriebeu , so daß sie nicht zur Besinnung kamen und jetzt
stehen sie vor Stuhlweißenburg.

Stnhlweißenbnrg ! Diese Stadt ist vielen der Grenadiere,
SS - und Flak -Soldaten , die fetzt vor ihren Toren stehen, gut
bekannt . In wieviel Familien waren sie wie zu Hause , wie¬
viele Häuser durften sie als die ihren betrachten ! Aber Stnhl-
wcißenburq ist mehr als gewesene Heimstätte deutscher Sol¬
daten , mehr als wichtiger Verkehrsknotenpunkt und Nachsckmb-
zentrnm der Sowjets . Stnhlweißenbnrg ist einer der wichtig¬
sten Eckpfeiler in der von den Bolschewisten gezogenen Mauer
nm Budapest . Und dieser Eckpfeiler muß fallen . Noch in dieser
Nacht.

Wie wichtig ist es jetzt, daß viele der Männer diese Gegend
sgst wie ihre Heimat kennen. Alle normalerwecke gangbaren
Wege sind durch Minensperren verlegt . Unsere Pioniere müs¬
sen erst Gassen bahnen . Aber noch bevor diele Arb -nt g->tan
isi. schleichen sich Grenadiere a" s verklungenen , nur ihnen be¬
kannten Pfaden fast bis ans Weichbild der Stadt , und Kano¬
niere der leichten Flak folgen ihnen.

Hartnäckig bleibt der Widerstand der Bolschewisten. We¬
nigstens luer glauben sie den deutschen Vorstoß anffanaen zu
können . Pakstellung reiht sich an Pakstelluna . Minenfeld an
Minenfeld . Panzer , in aller Eile bereitgestellt suchen den

"Vormarsch unserer Trupvm zu hemmen . Es nutzt nichts . In
zwei Stoßkeilen rücken SS - und Heeresverbände . unterstützt
durch in den Erdkamps einhezoaene Flakartillerie . -in die Swdt
ein . Nicht »n hemmende Beaeisternng reißt sie vorwärts . Der
erbitterte Widerstand der Sowjets wird in todesmutigem
Stnrm gebrochen. Bezeichnend ist der Ausruf eines Grena¬
diers , der sich mit den Worten : „Ostpreußen habt ibr erreicht,
aber auch das wird euch noch verkal-eu werden ; und von hier
ans werdet ibr nur tot oder wenigstens als Gefangene deut¬
schen Boden sehen!" aus die Bolschewisten stürzte.

Trotz ratender Flakabwehr , trotz Pakfen "r " nd dem Einsatz
schwerster Granatwerfer , erreichen nickere Saldaten . vor - n die
Panzerbrechende Flak die Stadt , und trotz voraernckter Stunde
— es ist käst schon Morgen — steht die Bevölkerung , die sich
beim Nahen deutscher Soldaten ans Kellern und Schlupf¬

winkeln wagte , znm Empfang bereit und bestürmt , zu Trkne»
gerührt , unsere Männer . Weiß Gott , die Bolschewisten haben
der Bevölkerung kaum das Notwendigste zum Leben gelassen,
aber von dem Wenigen , das sie gerettet haben , reichen sie «ns
Erfrischungen in ehrlicher Dankbarkeit . Dabei berichten sie
unter Schluckten von den Vergewaltigungen . Verschleppungen
(niemand weiß : wobin ), von Raub nnd Mord und grauen¬
vollen Martern , die die Bolschewisten sich auch hier , wie
überall , zuschulden kommen ließen . -

„Daß Menschen so etwas fertig bringen ", klagt eine junge
Mutter , die sich in einem versiegten Brunnen tagelang vor
den Bolschewisten versteckt aehalten bat . „man soll es nicht für
möglich halten ! Alles an Wein ", es handelt sich nm eine Win¬
zerfamilie . „haben die Bolschewisten qeraubt nnd stib sinnlos
daran besoffen. Dann haben sie in trunkenem Zustand auf die
Köpfe unserer Kinder gezielt und Preiss -stwßen veranstaltet.
Man kann es ia garnicht wiedergcben , so schlimm sind sie".

Das alles bat nun ein Ende . Deutscher ALv-ekirwille hat
die Pläne der Sowiws zum Scheitern gebracht. Ein bolschewi¬
stischer Gener -ckgnartiermeister mit seinem gesamten Stab fiel
nns in die Hände , ebenso ein Eisenbabnzna . beladen mit
30 einsatzfwren Sawjetpanzern . Nnd die Nersol -nmg gebt wei¬
ter . der Vormarsch auch, trotz verzweifelten harten Wide»
standes. —

Iksuer ln Xürrs
Berlin . Der Reichsminister deŝ Auswärtigen , von Nibben»

trop . empfing den norwegischen Ministerpräsidenten Vidkur»
Quißling , zu einer längeren freundlichen Aussprache.

Berlin . Am Mittwoch den 21. Januar versammelte sich,
wie alljährlich am Friedrichstag , in Berlin eine Abordnung
des Ordens „Pour le nnjrite " und legte einen Kranz für die
gefallenen Ritter des Ordens nieder.

Berlin , 26. Jan . Walter Neugebauer aus Finkenburg hat
jahrelang englische und amerikanische Sender abgehört . Er
verbreitete die Feindmeldunqen im Kreise seiner Verwandten
und Bekannten nnd versuchte, ihren Glauben an den Sieg
und ihre Einsatzbereitschaft wankend zu machen. Der scham¬
lose Verräter batte sich deshalb vor dem Kammergericht zU
verantworten , das ihn zum Tode verurteilte . Das Urteil
ist bereits vollstreckt worden.

Li« >üxen,Nei^
«)

Krimuxürvwoo von icksinr-i-uriwig»tzslliioussr»
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»Ja .*
»Womit stach er ihn nieder?"
„Ich weiß es nicht . . stotterte  die Witwe. „ES soll ei

Dolch gewesen sein . . ."
„Sind Sie bereit , Ihre Aussage zu beschwören?"
-Aal " Es klang wie ei» Hauch, wie eine letzte Kraß

Anstrengung der zarten Frau , die sich schwer aus das Gelände
«ützte . — Tie Richter und alle Anwesenden erhoben lich.

„Die Bedeutung des Eides ist Ihnen bekannt ?"
Erika nickte.
„Erheben Sie die rechte Hand und sprechen Sie mir nnck

!ch schwöre bei Gott , daß ich nach bestem Wissen und G<
sissen die reine Wahrheit sage . . ."

In diesem Augenblick geschah etwas Unerwartetes : „Netz
»ein : ich kann es nicht: ich habe ja gelogen!" schrie ü>e tunp
Hrau verzweifelt . „Ich weck es auch nicht, wer der Morde
ist" , setzte Ne wimmernd hinzu und drehte sich mit äil ' losei
abbittenden Augen zur Anklagebank und zu Ellen Krüge
orrum . Tann ging ein Zittern durch ihren Körper , und s
»rach zusammen. Es war ein leichter, kaum hörbarer stai

Zwei Justizwachtmeister trugen die Ohnmächtige hinan
ld es dauerte einige Munken , ehe sich die Erregung au>de

iUhörerbänken wieder etwas gelegt hatte. Kanlbrch ni
eagner laben sich gegenseitig an und schüttelten fast zpeicher Zeit die Kövie.

„Fräulein Krüger !" ries der Vorsitzende die Zenain no
einmal auf . denn es war ihm nicht entgangen , daß sieb d
Heiden Frauen angesehen hatten , ehe die Witwe zuiammei
brach. „Treten Sie bitte noch einmal vor. Können Sie m
»ine Erklärung zu dem Benehmen Frau Krottner » geben!!
i Wieder herrschte erwartungsvolle Stille im Saale,
ff „Bitte , sprechen Sie !"

„Frau Krottner versuchte. Herrn Tr . Sallmann davor -
»etten , unschuldig verurteilt zu werden !" brachte Sie Eli
rnikerin erschüttert hervor . . . „und belastete einen Ui
schuldigen."
^ „Nein , nein !" ries Elim auS. „K-inen Unschuldigen! G

miß. Trab tötete nicht selbst, nein, er säte nur Haß und ver¬
leitete nur andere znm Mord . Ist das nicht viel lchummei
und seiger, als selbst ein Mörder zu sein?"

.Lteruhigen Sie sich! Das Gericht wird bet seiner Ur-
teilsfindung die Verworfenheit dieses Mannes bei der Be¬
messung der Strafe zu berücksichtigen wissen" sagte der
Nicht» und bedeutete dem Mädchen, ihren Platz wieder ein-
zunehmen.

„Ich wollte Draß als Zeugen in dieser Sache eigentlich
erst später aus dem Gefängnis vorführen lassen, aber es isi
-och wohl besser, wir verhören ihn setzt" , ries der Vorsitzende
zum Vertreter der Anklage herüber . „Er steht dann jederzeit
zur Verfügung !"

Wagner nickte, und Dr . Kaulbach erteilte den Besohl, den
Laboranten ins Gertchtsgebüude zu führen . —

„Angeklagter", fuhr der Vorsitzende sort , „Sir kannten
Frau Krottner ebenfalls von früher her , waren mit ihr be¬
freundet : Schließen Sie sich den Bekundungen Ihrer Braut
über die falsche Aussage der Zeugin an ?"

,ck) awohl, Herr Landgcrichtsdirektor . Frau Krottner wollte
edel an mir handeln , aber . . ."

,„ . . aber sie wählte einen falschen Weg, der nicht streng
genug zu verurteilen ist! Wo sollten wir denn in der Rechts-
sindiing hinkvminen. wenn wir uns nicht mehr aus die Heilig
keit des Eides verlassen könnten !" vollendete der Niibter dev
Satz und sprach das letzte, mehr znm Pul lifum gewandt , aus

Sallmann nickte und nahm Mieder Platz.
Der Richter blickte ani einen Zettet . Herr Kriminal-

kommissar Walkenhorst soll nun zur Sache vernommen wer¬den "
„Jawohl , Herr Landgerichtsdircktor !" Der Beamte erhob

sich, trat vor nnd nahm stramme Haltung an.
„Sie führten die Ermittlungen ?" . -
„Jawohl '" _ -

- „Rennern Sie sich bitte zu diesem Fall ."
Walkenhorst schilderte nun lanae und ausführlich Sie Er-gebnine seiner Arbeit.
„Ich baute Ii ' nen". sagte Kaulbach. als der Mann vonder Polizei endete.
Ter Beamte machte jedoch noch keine Anstalten , au» seinen

Plas zuriickzukehrcn.
„Haben Sie noch etwas zu jagen ?" fragte - er Richter, alser dieses bemerkte.
.Löenn Sie gestatten . , '
„Bitte ." . - - - - -

„Es drängt mich, in diesem besonders gelagerten Ka>«
auch einmal meine persönliche Meinung zu äußern ."

„Und die wäre ?"
Walkenhorst atmete schwer, sann einen Augenblick nachu«d

begann mit lauter Stimme , als befürchte er, unterbrochen z«
werden : „Durch die Bearbeitung des Falles kam ich allen Be¬
teiligten wesentlich näher , als es Ihnen hier möglich ist.
Ich glaube , um es kurz zu machen, daß ein unglücklicher Zu¬
kall den Angeklagten in den schrecklichen Verdacht brachte Un¬
glaube ferner fest daran , daß Herr Dr . Sallmann am Tode
Dr . Krvttners unschuldig ist!"

„Erlauben Sie mal", konnte Staatsanwalt Wagner nicht
länger an sich halten , und der Dolch, der wie die Faust
ins Auge in die Wunde paßt . . . ist das kein Beweis ?" '

Der Vorsitzende sah den Kommissar eine Weile an. „Ich
danke Ihnen kür Ihre Ausführungen ", sagte er leise, und
Walkenhorst schritt wieder seinem Platze zu. Es war ihm
mit einem Maie viel leichter «ms Herz geworden.

„Zeugin Monika Trojankowski !"
Ehe jedoch das Hausmädchen in den Saal treten konnte-

wurde es von einem eiligen Justizwachtmeister , der den Gang
hinuntergelausen kam, an der Tür zur Seite gedrängt . Dieser
Beamte ging im Saale raschen Schrittes aus den Richtertisch
zu und machte dort mit leiser Stimme eine Meldung.

„Wir müssen leider auf den Zeugen Draß verzichten, Herr
Staatsanwalt ", rief der Richter dem Vertreter der Anklage
zu. „Er hat sich vor kurzem in einem unbewachten Augenblick
in seiner Zelle erhängt ."

Wieder ging eine Bewegung durch die Reihen der ZtK
Hörer. Erst nach einer Weile gelang es dem Vorsitzenden, di«
Ruhe wieder herzustellen und mit der Vernehmung deS
Krottnerschen Hausmädchens zu beginnen.

Dieses wußte zum Mord selbst wenig zu berichten, weil
es au jenem Tage beurlaubt war . In bezug ans die andere»
Besuche des Laboranten im Hause seines Arbeitgebers be«
schränkten sich Monikas Bekundungen lediglich darauf , daß
Frau Krottner stets hinterher sehr ausgeregt gewesen wäre.
«Es lag mir fern , zu horchen: das tue ich nicht, und deshalb
weiß ich auch nicht, "was die Gnädige und Herr Drag zusam¬
men verhandelten ", sagte Monika schließlich. „Am Taae be¬
lebten Besuches dieses Mannes " — die Hausangestellte machte
ein spitzbübisches Gesicht — „durste ich auch der gnädigen
Frau nichts davon sagen, daß Herr Dr . Lu -derioh sich iw
Nebenzimmer verborgen hielt . Herr Kommissar . . "

lFortjctzung folgt .)



ZWWusi>rm HeimatgebieW
Der Geist entscheidet

o Immer wieder geht aus den Aussagen gefangengenom-
mener Amerikaner und Engländer hervor, daß die feindlichen
Soldaten nicht wissen, wofür sie eigentlich kämpfen. Daß sie
als ..Befreier * nach Europa gekommen sind, glauben sie an¬
gesichts der chaotischen Zustände in den von .unseren Feinden
besetzten Ländern selbst nicht mehr. Sucht man nach dem
Geist, der diese Feinde beseelt, so ist es höchstens die Lust am
Abenteuer oder was weit schlimmer ist, der Geist des Gangster¬
tums , der aus Raub und Mord ausgeht . Der Traum von
dem billigen Beutemachen aus einem Spaziergang nach Berlin
ist aber mittlerweile völlig ausgeträumt.

Wir sind daher mit Recht davon überzeugt, daß nicht die'
Räubermoral der Feinde den Sieg davontragen wird , sondern
allein der Opfergeist des deutschen Volkes. Unsere Soldaten
werden angeseuert von der Idee des Rationalsozialismus , von
dem Gedanken der Volksgemeinschaft, die nach dem Siege un¬
zerstörbar das Fundament des Volksstaates sein wird . Diese
Idee lässt sie nicht nach Raub ausspähen , sondern veranlaßt
die Front , die immer zum letzten Opfer bereit ist, noch zu
Opserspenden für das Kriegswinterhilsswerk , die für uns alle
beispielgebend sind. Wir brauchen hier nur einmal an die
Spenden unserer Skützpunklbesatzungen zu erinnern . 50V OM
Reichsmark von St . Räzaire , 5-10 000 NM von Dünkirchen,
über 200 000 RM von Calais . 250 000 RM von der Insel
Rhodos , >445 000 NM von den Verteidigern von Kreia.
I Million NM von der D.vision „Großdentschland* und 5 Mil¬
lionen RM für das Hilfswerk „Mutter und Kind* von einer
deutschen Panzerarmee am Brückenkopf Baranow . So spen¬
dete Einheit um Einheit für den deutschen Sozialismus.

Diese Soldatenspcnden stehen uns immer vor Augen, wenn
ivir zum Opfer ausgerusen werden, ganz gleich, ob wir zum
.Volksopfer* Sachen spenden sollen oder ob uns ein Opfer-
onnkag an unsere Pflichten gegenüber der Gemeinschaft

mahnt . Der Geist entscheidet. Der Geist der Opserwilligkeit
aber verbürgt uns den Sieg . Die Heimat aber wird zu jeder
Stunde ebenso entschlossenund selbstlos zu handeln wissen,
Wie die Front ! G. B.

l-

Ossizlerbewerber der Luftwaffe Jahrgang 1927. OMzlerdewerder
öer Luftwaffe des Geburtsjahrganges1927, die im Besitz eines iln-
»ahmefcheines sind und noch keinen Einberufungsbefehl erhalten haben,
melden sich sofort beim General für Nachwuchs Luftwaffe. Berlin,
ffieichsluftfahrtministerium, Zimmer 3378. Marschpapiere sin» »ei der

Mntzxmaikudienkktelle»u einvfanaen.

Arbeitsgemeinschaft der Lnstwafsensithrertnnen. Jin rraymen »er
Ausstellung des Webrmachthelserinnenkorps wurde die Reichsfrauen-
ührerin mit der gesamten weltanschaulich-politischen, kulturellen und
raulichen Führung beauftragt. In enger Zusammenarbeit mit der
steichsiugendführungfand daher In der Reichsfchule III der NS-Fraucn-
chaft eine Arbeitsausrichtung der obersten Fahrerinnen der Luftwaffe
tatt. Nach eingehender Behandlung' aller politischen und militärischen

,Führnngsfragenwurde eine eiiiheitliche Linie für Einsatz und Betreu¬
ung der Helferinnen im gesamten Bereich der-Lustwufse erarbeitet.

Volks
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fdirr, dlSnner-, krauen-, Linder- und UsuskallvSscke,
hiLnner-, Lursckea-, krauen- und dtadcken - Leldeidung,

lLlnitormea und Onitornnelle , festes Lckukrrerk und ^.us-
rvslungsxexenstSnde, «de Seltdaknen ,Decken ,Dornisrer, Lock-
gesckirre, Koppel, LernMser usv . lAillionen erfüllten bereits
tkre kstickt, IcAien ikre Habe auf den ^ ltsr des Vaterlandes»
getreu den Vorbildern aus den grollen Lekreiungskainpfea,
folgten dem Luk des kükrers, getreu den krinaipien deutscher
Lkre : «dies kür das Vaterland, kür ein I-sden in Lrcikeitl

Le kW Mil Ml SeistU«?

Die Wäsche kommt dran!
Was fürs Volksopfer berettgelegt wir-

NSG . Ganz systematisch wollen wir unsere Haushalte
nach allem durchsuchen, was für das Volksopser gebraucht
wird . Heute richten wir unser Augenmerk auf die Wäsche.

Zuerst legen wir alles zusammen , was zerrissen ist. und
zwar nicht nur die Männerwäsche , sondern ebenso Frauen-
und Kinderwäsche. Tann kommen die Stücke dazu , die wir
nicht mehr oder nicht unbedingt brauchen . Das erste Hemd-
chcn unseres Jungen , bisher als teures Andenken sorgfältig
gehütet — es kommt zum Volksopser . da dient es unserem
Sohn , der auch als Soldat im Kampf steht, viel besser als
wenn es zuhause liegen bicibt . ,

Laben wir alles getan , wenn wir die zerrissenen und nicht
gebrauchten Wäschestückefürs Volksopfer bcreitlegten ? Nein,
jetzt geben wir unserem Herzen einen Stof ; und opfern wirk¬
lich: einige brauchbare Stücke geben wir noch dazu.

Nun ist unsere Wäschespcnde fürs Volkscw-er vollständig.
Unsere guten Wünsche begleiten sie zu den Männern , denen
sie in ihrem harten Kampf für unsere gemeinsame Zukunft
dienen und Helsen soll.

Conweiler . 25. Jan . Am - leizten Sonntag feierten tu aller
Stille der Schindelmacher Fritz Sch rast  und seine Ehefrau
Christine , geb. Möck. das Fest ihrer Goldenen Hochzeit.
Der Ehemann steht im 78., seine Ehefrau im 77. Lebensjahr.
Durch die Schicksale der Zeit geläutert , sind beide verhältnis¬
mässig rüstig und betreiben noch ihre kleine Landwirtschaft . Die
Eheleute hatten acht Söhne , von denen einer im Weltkrieg
gefallen ist. Der jüngste Sohn starb kürzlich im Osten den
Heldentod . — Auch der Gesangverein , dem der Jubilar schon
über 50 Jahre angehört , gratuliert zum goldenen Jubelfest.

Backnang . (Tödlicher Unfall .) Ein acht Jahre altes Mäd¬
chen wurde auf der Straße von einem herabfallenden Behälter
so schwer getroffen , dass der Tod aus der Stelle eintrat

Winnenden . (Ein rüstiger Alter .) Der älteste Einwohner
Winnendens ^ Seifensieder Kreh , der im April dieses Jahres
sein 95. Lebensjahr vollendet , ist trotz seines hohen Alters noch
von erstaunlicher Frische. Jetzt mitten im Winter wandert er
täglich in sein Obstgut und arbeitet dort bis es dunkel wird.
Im Herbst sitzt er noch auf die Leiter an seinen Obstbäumen.

Verbotener Vor - und Rückgriff bei Raucherkarten
NWD . Ein Vorgriff auf Abschnitte bereits ausgegebener,

aber noch nicht fälliger Rauchcrkarien ist unzulässig . Die Ver¬
braucher sollten es daher unterlassen , ihren Kaufmann zur
vorzeitigen Abgabe von Tabak oder Zigaretten zu überreden,
denn der Kaufmann , macht sich strafbar , wenn er Ware auf
noch nicht fällige Marken abgibt . Aber auch eine nachträgliche
Belieferung von bereits abgelaufenep Naucherkarten ist ver¬
boten . Ausnahmen bestehen nur beim kistenweiscn Bezug von
Zigarren , Zigarillos und Stumpen . Auch dürfen beim Ein¬
kauf von Rauch - und Schnupftabak die Abschnitte der zuletzt
abgelaufenen zwei Zuteilungsperioden nachträglich beliefert
werden.

Rur vas Spntzen hilft
Schädlingsbekämpfung mutz sofort beginnen

NSG . Schon in den Wintermonaten muß jeder Obst¬
bauer sein Augenmerk auf seine Obstbäume richten. Die Rinde
der Bäume muß sehr sorgfältig nach Schädlingen abgesucht
werden . Hier finden wir manchmal kleine Schuppcnbildungen,
nicht grösser als ein „Komma ", aber dicht beieinander . Eine
pergamentene Haut schützt sie. Kratzt man ein solches„Komma"
auf , so findet man darunter weißlichen „Staub ": die Brut der
Schildlaus , eines sehr gefährlichen Obstbaumschädlings . Im
Frühjahr wird die Pergamenthülle gesprengt und die neue»
Schädlinge schwärmen aus , um sich dann eifrigst vom Saft der
Zweige zu nähren . Das Abkratzen der Rinde ist mühselig sehr
leicht kann man dabei einige „Kommas " übersehen . Man greift
daher zur Ncbelspritze und bespritzt die Stämme mit einem
Schwcfelpräparat , das die Haut zerstört An dicht belegten
Stellen streicht man das Schwefelmfttel als dick verrührten -
Brei darauf . Die Sträucher müssen gleichfalls daraufhin un¬
tersucht werden.

Da und dort kann man beobachten, daß letzt schon di?
Stämme und dicken Aeste der Obstbäume mit Kalkmilch weiß
angestrichen werden . Aber was könnte da in dieser Zeit allerlei
Nützliches geschaffen werden ? Denn das Anstreichen der Bäume
im Vorwinter ist und bleibt reiner Ilnsinn . Die Absicht, durch
das Anstreichen Schädlingsbekämpfung zu betreiben , wird in
das Gegenteil verwandelt , denn durch die Kalkmilch werden
Insekten , Flechten und Moos am Baumstamm nicht abgctötet;
im Gegenteil , sie werden dadurch teils noch besser gegen Witte-
rnngsnnbilden geschützt. Unter der Kalkschicht sind besonders
die überwinternden Jnsekteneier oder -puppen gegen ihre
VogeEeinde sehr gut getarnt . Sie kommen sicher ungefährdet
ins nächste Frühjahr . Will man aber mit dem Kalkanstrich
den Saftumlauf im Frühjahr beeinflussen, dann kommt daS
Kalken noch zu früh . Man gebe lieber den Kalk dem Boden
unter den Bäumen . Das Anstreichen der Bäume hat nur tm
Frühiabr Zweck, wenn man dadurch das vorzeitige Steigen
des Saftstromes in der Rinde an sonnigen Frühjahrstagen
verhindern will . Um Frostschäden zu vermeiden , braucht man
aber nur die Südseite des Stammes anzukalken , das genügt
vollständig.

Die - Schädlingsbekämpfung im Winter kann nur durch
Bespritzen der Obstbäume mit Obstbaumkarbolineum oder
einem Gelbspritzmittel sachgemäß und erfolgreich durchgeflisirt
werden . Vorher aber sind das tote Holz, überflüsstor Aeste,
aroke Borkenfchuvpen , Flechten und Moos zu entfernen.
Ausser den Blattläusen bekämpfen wir im Winter noch eine
ganze Reihe anderer saugender Insekten , die auf dem Baum
überwintern , wie z. B . den Avfelblattsauaer . die rote Svinne,
Blutlaus nnd ebenso viele fressende Insekten , die sich auf dem
Baum verpuvpt haben , und meistens hinter Rindenschuppen
oder Moos sitzen.

26. Januar 19-13: Gottlieh Müller,  Neuenbürg . HägleSWeg,
W Jahre alt.

26. Januar 1945: Frau Pauline Pfrommer,  Sattlermel»
sters -Witwe , Neuenbürg , 70 Jahre alt.

26. Januar 1945: Christian Locher,  Gipsermeister , Calmbach»
Hauptstraße 124, 73 Jahre alt.

Lohnforlzahlung und sonstige Ausgleiche bei Heranziehung zum Volksstunn
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gau - I

leiter und Neichsstatthalter Sauckel.  hat im Einvernehmen !
mit dem Leiter der Parteikanzlei und dem Reichsführer SS
am 17. Januar 1945 die ersten Durchführungsbestimmungen
zur Verordnung über die Stellung der Angehörigen des Deut¬
schen Volkssturms erlassen und dabei die arbeitsrecht¬
lichen  Fragen geregelt , die sich bei der Heranziehung zum
Deutschen Volkssturm ergeben.

Von besonderer Wichtigkeit ist, dass dem Volkssturm -Sol-
daten von seinem Betriebe kür die Dauer einer solchen Heran¬
ziehung , soweit sie sechs Wochen nicht übersteigt , das Ar¬
beitsentgelt (Erziehungsbeibilfe ) und die sonstigen Be¬
züge aus dem Beschäftigungsverhältnis im wesentlichen un¬
verkürzt weiterzuzahlen  sind . Nur bei den Beschäs-
tigungsvergütungen nnd Trennungsentschädigungen im öf¬
fentlichen Dienst sowie bei sonstigen Trennungsgeldern , die
über 3.50 RM . -täglich hinausgehen , sind mit Rücksicht darauf,
dass bei. längerer Heranziehung fast immer freie Unterkunft
und Verpflegung gewährt werden , gewisse Einschränkungen
vorgesehen . Der Volksstvrm -Soldat ist also bei Dienstleistun¬
gen, die die Dauer von sechs Wochen nicht überschreiten , vor
iedem Lohnverlust geschützt. Bei jeder neuen Heranziehung
beginnt die Frist von sechs Wochen wieder von neuem.

Dauert die Heranziehung ununterbrochen länger als sechs

Wochen, so finden vom Beginn der siebenten Woche die sonst
für Soldaten geltenden Vorschrift Anwendung . Der Voiks-
sturm -Soldat erhält somit von diesem Zeitpunkt ab die Weh»
machtgebührnisie nnd Familienunterhalt , soweit dessen Vor»
aus êtzungen vorliegen.

Den Betrieben werden die aufgewendeten Beträge ein¬
schließlich der Ilnternehmeranteile zur Sozialversicherung
(außer Unfallversicherung ) wie bei kurzfristigem Wehrdienst
und Notdienst auf Antrag in vollem Umfang von dem Ar¬
beitsamt des Betriebssitzes erstattet.

Auch für selbständige Gewerbetreibende , selbständig .« Land¬
wirte und Angehöriae freier Berufe ist für die durch di«
Heranziehung zum Volkssturmdienst ansfallende Arbeitszeit
ein besonderer Ausgleich nach Stnndensätzen vorgesehen , deren!
Höhe sich nach dem letzten Einkommensteuerbescheid richtet;
Dieser Ausgleich wird vom Arbeitsamt unmittelbar gewährt,
Heimarbeiter , die nur für einen Betrieb arbeiten , erhalten
Entgeltfortzahlung wie Betriebsarbeiter , sonstige Heimarbei¬
ter und Hausgewerbetreibende den Ausgleich vom Arbeitsamt
wie Selbständige.

Weitere Einzelheiten sind den Durchführungsbestimmun¬
gen zu entnehmen , die im Neichsgesetzblatt verkündet sind und
im Reichsarbeitsblatt abgedruckt werden . Die Arbeitsämter
erteilen erforderlichenfalls weitere Auskunft.

Eine deutsGe ^Xhapsodre
Hermann Lingg zum 125. Geburtstag

Zu Anfang der fünfziger Jahre , so erzählt unS ein Zeit¬
genosse, saß zwischen den kahlen Wänden eines armen Häus¬
chens an der Landstraße von München nach Nvmphenburg,
von schwerer Krankheit und allerlei Unglück heimgesucht, der
iwegen eines Leidens verabschiedete bayerische Militärarzt
Hermann Lingg, Von den bäuerischen Nachbarn mißachte!,
svon den verwandten Patrizieren verstoßen, neben sich eine
,»ahme . Nachteule, vor sich den unerhörten Versuch, eine —
.Raturgeschichte in Oktavreime zu übersetzen, verwand er lang¬
sam die letzten Spuren einer furchtbaren Nervenkrankheit Nur
»wei arme Teufel hielten zu ihm. zwei Sonderlinge und Idea¬

listen wie er: ein experimentierender Mathematikus und ei»
.subalterner Archivbeamter* Sie haben den Dichter Hermann
Lingg entdeckt. Sie verhinderten , daß- er alle seine Manu-
flripte verbrannte und verschleuderte Sie entzifferten müh¬
sam die geretteten Blätter , schrieben sein säuberlich ab und
brachten sie dem berühmten Dichter in München: Ananuel
Geibel Dieser gab sie als „Gedichte von Hermann Lingg*
heraus nnd begründete damit Linggs Rubin , Er zog auch
den einsiedlerischen Dichter mit an die berühmte Münchener
Dichtertafelrunde des Königs Mar.

Mit einem Schlage war Hermann Lingg em angc,eyener
deutscher Dichter geworden. Ein strahlender Balladendichter
und deutscher Rhapsode Der erste Meister — neben Eonrad
Ferdinand Mener in Zürich, der sein Freund wurde — eine:
chorischen Dichtung, einer balladesken historischen Lvrik. der
„Meister der epischen Kunst", wie ihn neidlos Robert Hamcr
ting nannte Gedichte wie „Römischer Triumphgesang *. „Sa¬
lamis * «beide von Max Bruch verton !). „Das Lied der Städte*
„Dodona *, „Mveexin", .Pausanlas und Kleonice*. „Nordische
Sommernacht " „Normannenzug *. „Der schwarze Tod* u a
funkelten in großartiger Geschichtspbantasie und Wortkunst
und traten ihren Siegeszug durch die gebildete Welt an Eben¬
so auch Linggs meisterliche liebliche Lieder wie ..Heimlehr*,
„Letzte Bitte " «„Immer leiser wird niein Schlummer *, von
Brabms vertont ). „Hochsommer". „Wilde Rose*. „Kleines
Glück* u a

Wer war der neue große Dichter? Er war als Sohn eines
Rechtsanwalts in Lindau am Bodcnsee geboren und Halle eine
glückliche Kindheit unter zahlreichen Geschwistern verlebt ; er
- Banernaeschlecht im benachbarten Hergens

wcuer , Halle vas «Nvmnastum >n » empren veiucyr uno Philo¬
sophie und Medizin in München studiert und war Militärarzt
in Augsburg , Straubing und Würzburg geworden Nach einer
längeren Jtalienfahrt lebt« der junge Doktor als Assistenzarzt
eine Zeitlang in Freibnrg und Berlin Das Sturni ' ahr >84?
brachte ihm mir der Erschießung Robert Blums und den Füsi¬
lierungen aus den Wällen von Rastatt , ihm. dem freiheitlich
gesinnten Vaterlandssreunde , tiefste seelische Erschütterungen
und einen Nervenzusammenbruch, der keine Flucht aus dem
Militär ihm als notwendige Tat -gebot

Neue in Deutschland auskommendr Literatunnoden , die
sogenannte Großstadtdichtung und der Naturalismus , ließen
allmählich auch Linggs hohe Lvrik stark in den Hintergrund
treten . Verbittert zog er sich in die Einsamkeit zurück, in die
Heimat Im Landhaus „Seewaite * bei Lindau fand er ein
kleines Eigen Aber sein 70 Geburtstag wurde in ganz
Deutschland festlich begangen. Die Schillerstiktung verlängerte
ihre Ehrengabe an ihm auf Lebenszeit, große deutsche Bühnen
führteü Dramen von ihm aus, und München ernannte ihn zum
Ehrenbürger Der Alte mit der großen struppigen Mähne,
dem „Löwenhaupt * — er war auch äußerlich das Bild eines
ehrwürdigen Rhapsoden — unternahm noch eine Altersreise
mit Freunden nach Sizilien , und seinen 80 Geburtstag feierte
besonde'rs seine Vaterstadt Lindau festlich Fünf Jahre später,
am l7 Juni !005, ist er an einem Nierenleiden verschieden

Aber seine historische Lvrik und Balladik lebt Es waren
dem ersten Buche noch andere gefolgt Der von Paul Hevse
herausgegebene starte Answahlband der Linggschcn Gedichte
gehört zu unseren besten lyrischen Besitztümern, und die schöne
Lebensgeschichle dieses Dichters von Frieda Port enthüllt uns
das Ringen und Reisen eines genialen deutschen Dichters,

Fritz Alfred Zimmer.

" ^ Die Hrrnmrl rühmen des Ewigen Ehre! ^ -
-Zeitbild von Hedwig Venske.

Die Stadt hat noch eine Kirche. Eine Kirche, aber ohne
Turm . Tie Fenster , einst bmue Kunstwerke in Bleivcrglasun-
gcn, sind leere Höhlen, notdürftig gesichert gegen die Unbilden
der Witterung . Aber das Schiff blicb erhallen , die Orgel , der
Altar . Tie Spuren der Vernichtung sind beseitigt. Wieder
lachen pausbäckige Engclsköpfe von der Empore . Tie Posau¬
ne« blasenden Jünglinge haben ein stolz-strenges Gesicht.
Andere tragen schweres Gefüge auf ihre » Schultern.

Der Chor yat sich um .lerne Dirigent :» gruppiert . Ei«
lächelt ermutigend : Es wird schon gehen. Nur Mut ! Wen»
auch der Einsatz nicht viel Proben zulicß, mit Konzcntratioqz
dem befeuerten Willen jedes einzelnen wird cs gelingen.

Natürlich gelingt es! denkt auch Lore und hat doch citteif
schnelleren Herzschlag. Sie singt leicht zu laut in der Begeist«
rung und sprengt Sann den Nahmen des Ganzen . Das dav
nicht sein. Das Werk bedarf der Mitwirkung vieler, die sich»
gleichschaltcn müssen, um an seiner Vollendung zu schaffe»
Lore wird sich Mühe geben, ihr eigenwilliges Tempcrameu»
zu bändigen. . . . -

Ihr Herz ist wie immer , wenn eS in eine Kirche kommk
tief angerührt von der Stimmung tausendfach gesammelte».
Andacht. Diese jahrhundertealten Trägcr , ihre lichtgeädertep
Fugen , dic goivglänzcndcn ineinander fliehenden Linien und
Verästelungen — was haben sie alles gesehen, erlebt! Und
dieses Wahrzeichen, eins der ältesten der Stadt , hat den: Ver»
nichtungswillcn getrotzt. Es steht. Und nun trägt dieser Raum
Trost, Zuversicht, Gläubigkeit in viele Herzen. ^

Die Kirche ist bis auf den letzten Platz gefüllt. Vor dem
Altar sitzt das Kriegsorchester: Männer , Frauen , vom Lebe«
gezeichnet, das hinter ihnen liegt. Die Jugend aber ist draußen,
an der Front.

Musik klingt auf ! Gesammeltes Licht kosmischer Harmo¬
nien. Sonnenstrahlen zwängen sich durch Tücher und Bretter,
huschen über ein Mädchenanflitz. das , gross in stiller Versunken¬
heit, Glanz spiegelt in blauer Augcntiefe. Der alte Herr m
der zweiten Reihe, scharf gekantete Stirn , dic Hände über dem
Krückstock gefaltet, ist Andacht. Ter Soldat neben -bm hat den
Kopf in die Hände gestützt, sein gebeugter Rücken spricht von
gestillter Mühsal . Das alte Mütterchen weint . Still laufen
ihm dir Tränen über das faltige Gesicht — Tränen , die lojen,
erleichtern . Lore lässt die Blicke wandern . Wir gehören zu¬
sammen, denkt sic. Wir alle sind Kameraden einer Zeit , me
hart . klar, entschlossenmacht. Hölle nnd Himmel sind ,n chr
beschlossen. Doch — wo keine Dunkelheit ist, ist auch ke:n Licht.
Nnd das Licht leuchtet um so Heller und strahlender, je dichter
die Finsternis ist. ' . ^ .

Ta hebt die Dirigentm den Stock. Von der Hohe knngt
es machtvoll durch den weiten Raum : «Die Himmel rühmen



3« SWWüHeilmAepfel-MBlnAime»
Wenn wir im Sommer und Herbst zu unseren Obst,

bäumen schwarzjleckige Blätter und Früchte oder im W-n-
terlmlbiahr in den Obstläöen . im Keller oder Lager rissige,
dunlle oder verkrüppelte Fruchte oder auch solctie mit
schwarzbraunen , borkigen Flecken beobachten, d:e recht un-
ansehnlich aussehen und nicht gerade zum Esten ein-
laden , dann sind das die untrüglichen Anzeichen, dass
die Bäume und die Früchte mit der gefährlichen Schorf-
krankheit befallen sind, die zu den verheerendsten obstbau¬
lichen Pilzkrankheilen gehört.

An den Blättern und Tr eben dieser beiden Obstarten
ist die Krankheit schon während des Sommers an den
schwärzlichen samtigen Flecken erkennbar . D :cse bilden
eine Kortschicht, die das Wachstum und die Zttlentättg-
seit empfindlich stört und die Früchte znm Anjplayen
zwingen ; solche Früchte halten sich naturgemäß nicht lange.

Das Gmährliche an dieser heim ückischen Pilzlrankheit ist
ober , daß sie auch aus dem W nterlager ihr Unwesen
treibt und dort die noch nicht befallenen , sauberen und
gesunden Früchte ebenfalls ansteckt. Deshalb sind schon
her der Ernte und vor der Lagerung des Winterobstes alle
gut solchen verdächtigen Flecken behafteten Früchte so-
fort auszuscheiden und die Borräte im Winterlager regel-
tiäßig und peinlich daraufhin nachzuseben.

Der Birnschors geht im Gegensatz zum Apfelschorf auch
noch mit Borliebe auf die Triebe und Zweige des Bau-
mes über , be, denen er die Rinde zum Platzen bringt
und dadurch völlig zerstört . Diele Erscheinung ist da
und dort auch unter dem Namen „Grind " verbreitet . Mit¬
ten im Sommer werden dann die Triebe schwarz und gier-
chen der Spitzendürre , während die Blätter lan den Brr-
neu ) auf der unteren Seite säst glanz schwarz werden.

Die Schorfkrankheit liebt eine enorme , seuchtwarme,
Wechselhafte, gegensätzliche, d. h. heute kühle und morgen
eine heiße Witterung zur Entwicklung und Verbreitung
ihrer zahlreichen Sporen . Da wir aber gegen die Wctte-
inng machtlos -sind, müssen wir wenigstens Vorbeugen
und im Sommer und Herbst alle befallenen Trieb ? stets
sofort Herausschneiden und verbrennen ; denn jedes Warten
rächt sich und fördert das weitere Umsichgreifen des Pil-
ze«. Daß man das Laub von schorsbefalleuen Bäumen
nicht untergräbt oder gar aus den ttompoflhauscn vringr,
sondern zusammenharkt und dann sofort verbrennt , ver¬
steht sich von selbst. Die Krone muß gründlich au .-gelichtet
Verden , damit L cht, Luit und Sonne stets reichlich Zugang
haben ; denn diese bürgen für ein flottes und gesundes
Wachstum der Obstbäume ebenso wie eine sachgemäße
Bodenlockerung und Düngung und wirken vorbeugend ge»
gen das ' Auftreten von tierischen und pilzlichen Schädlin¬
gen überhaupt . Vorbeugen ist stets leichter , billiger und
erfolgreicher als Heilen.

Auch die Schorskrankheit muß , weil sie so gefährlich
und hartnäckig ist, gleich beiden ersten verdächtigen An¬
zeichen bekämpft werden , sonst frißt sich der Prlz immer
tiefer ein und wird dann sogar gegen Spritzmtttrl im-
mun . Man nimmt als Spritzmittel gegen die am Baume
Überwinternden Pilzsporen eine Lprozentige Kupierkalk,
brühe , die im März —"April , aber nur bet srostsrecem
Wetter und Boden , nach Bedarf wiederholt wird . Auch
bas svritzsertige öprozenttge Kupser -Pirusan hat sich bei
der Spritzung zur Zeit des Aufbrechens der Knospen
gut bewährt . Neben diesen Mitteln kann auch noch mit
lOprozentigem Obstbaumkarbolineum gespritzt werden , das
den Vorteil hat , nebenbei auch den Moosen und Flechten
sowie etwaigen tierischen Schädlingen wirksam zu Leibe
zu rücken, die sich bekanntlich gerne auf den vom Pilz
geschwächten Bäumen aushalten . Zur Kronenbehandlung
gehört aber auch noch die Stammpflege , die durch sauberes
Abkratzen der Rinde jederzeit auch bei schwachem Frost
durchzusühien ist. ^ - - ---- —

^ ' Tabakripprrr sehr schädlich!
Einen sehr schädlichen Teil des Tabaks bilden die Rippen ker

Labaksb!älter. Wie die Forschungen erwiesen haben, bilden sich
«äinlich beim Verbrennen des Tabaks gerade bei den Rippen an,
meisten Teer und Methylalkohol (Holzgas), der sehr giftig ist.
stcer und Methylalkohol sind di« schädlichsten Teile des Tabak-
Bauches. Deshalb sollen Tabakwaren nur auS Blättern her-
gestellt werden, die von den Rippen befreit sind» was insbeson-
Herr für die Kleinpflanzer, di« sich ihren Tabak aus dem Eigen¬
bau bereiten, wichtig ist.

Oer Nhein uncl der Po / Bon Dr Josef Schmidt-Forst
.Das deutsche Schicksal unserer Tage rückt drei Ströme

im Bewußtsein unseres Volkes und unferer Soldaten eng zu¬
sammen . den Rhein , die Weichsel und den Po . Damit steht
der mitteleuropäische Raum in seiner Länge und Breite , aber
auch in seiner Stärke und Festigkeit, dem ' Blick offen. Es ist
oft geschrieben worden — auch in wissenschaftlichenWerken —,
daß Deutschland keine natürlichen Grenzen besitze, Laß es
ein Land der offenen Grenzen sei, etwa einem Land wie
Frankreich gegenüber , das auf zwei Setten vom Meer geschützt
werde, aber einem Land wie Italien gegenüber , dessen See¬
grenzen gleichsam ewig und unverrückbar gezogen seien, sich
im Nachteil befinde. Doch hat gerade der Verlauf dieses
Krieges gezeigt, wie schwach und verwundbar die Meercs-
grenzen Frankreichs und Italiens sind. Die kontinentalen
Grenzen Deutschlands hingegen, im Westen, Süden und Osten,
haben bewiesen, daß sie den Begriff der mitteleuropäischen
Festung rechtfertigen.

Zu Mitteleuropa gehört auch die Poebene . Die Grenze
zwischen dem mittelmeerischcn und mitteleuropäischen Italien

.bildet der Apennin . Die Poebene stellt so seyr eine geschlossene
Landschaft dar , daß die italienische Sozialrepublik , die heute
politisch in sie eingebettet ist, wie ein abgerundetes Ganzes er¬
scheint, obwohl im Bewußtsein das Bild Roms weiterlebt und
die Blicke suchend über den Apennin nach dem in Feindes¬
hand befindlichen Italien gehen. Sowohl Verkehrs-, aber auch
crnährungsmäßig , industriell wie landwirtschaftlich bildet die
Poebene eine organische Einheit . Die Erkenntnis , daß der Po
ein dem Rhein Verwandler Strom ist, wird durch die hohen
Berge der Alpen dem Blick vieler Deutscher versperrt . Doch
wo das geographische Empfinden viĉ eicht schweigt, spricht
die Geschichte. Ter Kampf um den d'T' nn tst «inner wreocr
auch ein Kampf um den Po gewesen. Im -gleichen Jahr ließ
Richelieu Straßburg am . Oberrhein und die Festung Casale
am oberen Po beseken. Die Siege des Prin -en Eugen am
deutschen Schicksalsstrom waren von den Erfolgen des. Feld¬
herrn in Oberitalien mit seinem kühnen Marsch den Po auf¬
wärts und dem Entsatz von Turin begleitet. Es ist niemals
zum Glück in der deutschen Kriegsgeschichte ausge 'chlagen,
wenn die Heerführung diesen Zusammenhang vergaß.

Ter Po ist heute nicht nur von Westen, von Frankreich,
sondern auch von Süden her in seiner vollen Flnßbreite be¬
droht . Doch ähnlich wie der Rhein wird er durch starke
Gebirgswände geschützt. In den Alpen , an der französilch-
italienischen Grenze , schiebt sich die Wand des Schnees zwischen
irgendwelche größeren Operationen . Der Apennin gibt bei
Rimini eine Ebene von dreißig Kilometer zwischen dem Abfall
des Gebirges und dem Meer frei.

Nördlich von Rimini breitet sich das Gebiet aus , das
Viktor Hehn als die „italienischen Niederlande " bezeichnet
hat . Aehnlich wie der Rhein , bildet der Po kurz vor seiner
Mündung ein Delta . Gesellt sich dem Rhein die Maas zu, so
ist es im Falle des Po die Erich. Das Küstengebiet zwischen
Bologna und Venedig ist Schwemmland . Teilweise liegt der
Ackerboden unterhalb des Meeresspiegels . Deiche halten den
Eindruck der See zurück. Der Küste selbst sind breite Lagunen

vorgelagert . Vom Apennin stürzen sich vor allem Nr de»
wasserreichen Jahreszeit des Herbstes reißende Wasser in die
Ebene. Ter aus Eäsars Schriften bekannte Rubrlon , der zur
römischen Zeit die Grenze zwischen der Provinz Gallia Cis-
alpina und dem eigentlichen Italien bildete, ist für gewöhn¬
lich ein einfacher Bach und sein Laus nn Gelände kaum wahr¬
nehmbar . Durch die Regenfälle des Oktober schwoll er jedoch
tn ttner -Weise an , daß er den Engländern und Amerikanern
sür einige Zeit Halt gebot. Tie Landschaft ist in einem Höchst¬
maß landwirtschaftlich erschlossen. Ter Boden ist von zahl-
reichen Kanälen durchzogen. Auch die Flüsse fließen teilweise
höher als das umgebende Land. Sie sind sein Segen , aber
auch sein Fluch . Durch einen umfangreichen Deichbau ist es
gelungen , die alljährlich wiederlehrenden Poüberschwemmun-
gen, die noch im 19. Jahrhundert in furchtbarer Weise das
Land verheerten , einzudämmen . Ans den Flußdeichen sieht
man die schweren, von zehn bis zwölf Ock'en gezogenen Ge¬
spanne langsam dahinziehsn . Auf den im Herbst regener-
weichren und grundlosen Straßen sind Ochsenkarren das
einzige Fortbewegungsmittel . Kraftfahrzeuge und Panzer
bleiben unwiderruflich stecken. Hecken- und Baumgruppen
macken das Gesamtbild ebenso abwechslungsreich wie un¬
übersichtlich. Ilm eine tiefgestaffelte Verteidigung anfzubcmen,
hat die Bevölkerung zu Spitzhacke und Sparen gegriffen. Sie
wird "in diesen Arbeiten durch zurückflutende Flüchtlinge
bestärkt.

. Tie Tragödie einer  Stadt steht jedoch vor allem vor
unseren Angen, jener Stadt , die die einmaligen Schätze der
europäischen Kunst in sich bewahrt , Ravenna . Bei Betrach»
ttina der Zerstörungen an San Vitale erhob sich die Er¬
innerung an das Aachener Münster , die Palastkapelle Karls
des Großen , die nach dem Vorbild dieser Kirche gebaut wurde.
Man erichrok vor der Gemeinsamkeit des Schicksals, das die
beiden Denkmäler auch m der Stunde der Zerstörung trifft.
Auch das Grabmal der Galla Placidia blieb nicht verschont.
Die unersetzlichen Mosaiken konnten bisher dank der vier
Meter di-*en Bewnmmiern unversehrt erhalten werden. In
den Straßen der Stadt stößt man überall auf die Trümmer«
banstn einaestürzrer Hämer . Das Tanteorab wurde eben-
s^lls von Trümmern überdeckt. Wir fragen : Werd-m die Schätze
Ravennas den kommenden Generationen nur noch in Büchern
der Knnstoesckickte rnaö ^alich lein?

So ist der Kampf am Rande der Poebene nickt von
Schweinen frei , die das italienische wie das deutsche und
enropässch? Kust«" "»—' stützen lies P>"-M" ndm . Sckmer ' en. wie
sie in ähnlicher Weise das rheinische Volk nun schon seitKabren
und vor allem in ocejer Lnuwe oer yo^ eu csiefcchr und Be¬
währung um die ehrwürdigen Denkmäler seiner Kunst und
Geschichte mit sich trägt . Von Ravenna nach Aachen, vom
Rhein zum Po spannt sich der Bogen unjerer Verteidigung «,
unseres militärischen , geistigen und feelischen Widerslandes.
In den „italienischen Nieverlanven " wie in den rheinische»
Niederlanden steht der deutsche Soldat in einem Kampf , der
den gleichen Sinn hat : den Zugang in das Innere Mittel¬
europas , das Herz des Erdteils , zu verwehren,

Emilia Galotti im Spiegel.
Friedrich Mitterwurzer , der vor allem als unübertrefflicher

Darsteller des Mephisto in Goethes „Faust " Bühnentriumphe,
feierte, war in den Jahren nach 1871 wohl der berühmteste
Schauspieler des Wiener Burgtheaters . Nebenher lehrte er an
der Schauspielschule des Wiener Konservatoriums , auf der so
bedeutende Bühnengrößcn wie Rudolf Schildkraut und There-
sina Geßner ausgebildet wurden.

So sehr Mitterwurzer als genialer Lehrer geschäht wurde,
so sehr fürchtete man ihn ob seiner rücksichtslosen Ehrlichkeit.
Das zeigte sich, als der Inspektor Hofrat Weilcns eines Tages
eine Prinzessin in die Schauspielschule aufnahm , die beim
Sprechen sehr mit der Zunge a<stieß und hier von ihren Sprach¬
fehlern geheilt zu werden hoffte. Nebenbei gesagt, war sie auch
keineswegs eine „Bühnenfigur " und hatte ein ausgesprochen
häßliches Gesicht.

Mitterwurzer konnte nicht verstehen, daß man der Dame
die Erlaubnis gab, einem Instituh anzugehören , das nur be¬
sonders begabten Schauspielkräften diente. Er sprach ohne Scheu
seine Meinung aus . ^Doch mußte er sich der Maßnahme des
Hofrats fügen. Unter Dransetzung all seiner Lchrtüchtigkeit und
Aufwendung all seiner Geduld plagte sich Mitterwurzer mit der
Vrimessin herum . Bis ihm dann eines Tages doch die Galle

überlief.
Man probte die Sterbeszene in Lessings „Emilia Galotti " .

Und wie dabei verschiedene Schüler abwechselnd die Rolle deS
Odoardo . so mußten mehrere Schülerinnen nacheinander die

Man wär nicht wenig erschrocken, als vte Prinzessin sen
Wunsch aussprach , auch einmal diese schöne Unglückliche darzu¬
stellen. Man wagte keine Ablehnung . Doch als man jemand
suchte, der ihr Vater Odoardo sein sollte, fand sich niemand da¬
für . Es war begreiflich, daß sich keiner durch eine solch häßliche
Emilia die Stimmung verderben wollte.

In der peinlichen Lage rief man Mitterwurzer herein, nur
dieser den Uebungsraum betreten hatte , blieb er zuerst eine
Weile vor der Tür stehen, reckte sich und musterte wortlos die
Prinzessin . Dann forderte er sie auf : „Durchlaucht , nehmen
Sie sich bitte gleich das Textbuch vor ! Lesen Sie aufmerksam
darin die Schilderung , die der im Stück auftretendc Maler Conti
von der Emilia gibt ! Blicken Sie dann in den Spiegel ! Und
danach können Sie mir erklären , ob Sie bei Ihrem Wunsche
bebärren !" . . Müller - Nüdersdorf.

VkrÜllNltllMA der Eintritt üsr ULmmorung

-r « i « Migs ksuor « » dlr kvuvndUrg.
Am Svantaa den 28 . 3a « « ar 1948 tst Dienst von 8 bis

v Uhr. Dienstmütze mitbringen. Her WehrsShrer.

vrt » srupp « Xausndllrs.
Die Sonderausgabe zum 30. Januar 1945 findet am 27. Jan.

»achmitlaqs von 3—5 Uhr auf dem Geschäftszimmer der NSB.
tvrtrkrankenkasse) statt. Der Ortsbeavftragte.

Ittvkp . vrttgrupp « « »» <» »» «>.
voi .icropkkir

Jeder Volkstümliche hat Gelegenheit am Sonntag sein Opfer
ir Wehrmacht und Volkssturm zu bringen. Annahme im Hotel
lumpp, Adolf-Hitlerplatz, gegenüber den Badeingängen.

Sonntag de » 28 . Sarmar 194S von 14—18 Uhr.

kieuendürx » cken 26. 1945
K»en ckenen, ckie in lllebe

unct Trauer unsere» «ceiiedten
unverzevlicden UelllenO'Oelr
lev »i»» »»»oNIgoinotN «e
cksphlen uncl uns in unserem
grotzen l-eill mit ihrem Trosl
rur Leite rtancken, sagen vir
Herr!. Dank. vie Oattin : Klar»
l^ odixemutk , ged. kürkle
Lam. Oeorg Wohlgemutk.

IVilckdack, llen 26. ja ». 1945
Die Trauerkeler unsere» id.

Lohne»
Oekr « MI « onslol

kirntet am kommenclen Sonn-
tsa clerr 28. lanusr, nackm
2 Uhr in ZViickdack statt.

ksmilie Karl »Venckei.
i _ _,-7—---»» >>

" c, > U- unaaeo

(Zotlksckiensts

Evangelische Gottesdienst«
Sonntag Septuagesimä, 28. Jan,
Wildbad . Samstag 20 Uhr
Christenlehre(Söhne). Sonntag
10 Uhr Predlgtgotiesdienst. II
Uhr Kindergotiesdienst, 14 Uhr,
Gedächtnis-Gottesdienst. Don¬
nerstag 20 Uhr Bibelstunde lm
Gemeindesaal.
Sprollenhan «. 10 Uhr Pre-
dlgt, anschließend Christenlehre.
Herrenalb . 9,30 Uhr Kinder-
go' tesdienst (bei Ala rin um 14
Uhr). lk>,30 Uhr Predigt . Teil-
nähme der christeNlehrpflichliqen
Söhne (bei Alarm nach Vor¬
entwarnung, spätestensN .15 Uhr
oder dann 15 Uhr).
Schwann . 14 Uhr Sedächt-
nisgottesdienst.

Kath . Eottesd . Herrenalb
Donnerstags 8.30 Uhr. Sonn¬
tags 16 Ub-,

k« Zroüt häkeln flnrecht darauf? -
km Rücken von der Gesamtheit des Volke?

gedeckt za werde». Veweiseo wlr das erneut
M »arch unseren Sozialismus im Kriegs-whw.

Vsnsciiisckenss

MGB . Liedertranz Frennd
schaft Nenenbnpg . Heute
abend 8.15 Uhr Singstunde Im
Lokal zum „Grünen Baum ".

Kochofe « , gut erhalten, Preis
RM . 35.— zu verkaufen. Zu
erfragen in der Enztälergeschäfts-
stelle.

Kindekhandschuh verloren
(pelzgejütteri). Da Andenken
gute Belohnung. Abzugebcn in
der Enztäler-Geschäftsstelle.

Verloren von Schwerkriegsbe¬
schädigtem im Eisenbahnzugder
Strecke Wildbad —Pforzheim
ein Bezugschein sür ein Rund¬
funkgerät, lautend aus dessen Ad¬
resse. Zweckdienliche Mitteilung
an dir Snztäler-Geschästrstelle
erbeten.

«ra spart Sers « :
Nach jeder Hausarbeit ge¬
nügt ein wenig KTK — al¬
lein oder mit etwas Seife —
um selbst die schmutzigsten
Hände tadellos zu säubern.
Hergestellt in den Pc< jU-
Werken.

n SssetiZsls/lnreigen ^
pueietins vueb obno »4IIe»>r

Karamellisieren Sie 75 Gr.
Zucker, gießen Sie Ltr.
Wasser dazu und kochen es
auf . Dann Vanille -, Man¬
del-, Sahne - Pudding nach
Gebrauchsanweisung kochen.
Statt Milch die Karamell-
slüssigkelt verwenden . Kei¬
nen Zucker mehr Laziigeben.
Etn Rezept aus öer Monda.
mtn -Küche.

» blonvto obao Ssltrvq
kcesvlevvvsi 'rirKoee sind in
diesem Jahre unsere Mit¬
glieder , deren Versicherung
im Jahre 1913 schadensrei
verlaufen ist. Gesamtvergü-
tung hierfür über 5 Millio¬
nen Reichsmark . Günstige
Leistungs -Tarife für alle
Krankheiten , Wochenhilfc,
Sterbegeld Außerdem Zu¬
satztarif für Krankenhaus¬
tagegeld (täglich NM . 5.—
für RM . 1.- MonatSprä-
mie). Verlangen Sie unser
Angebot . Vereinigte Kran-
kenversicherungs -AG . Stutt¬
gart . Hobe Straße 18.

die zweckmäßige
Säuglings - u. Kleinkinder¬
nahrung ist nach wie vor
erhältlich . Sie bekommen es
auf Karten für Kinder bis
zu 6 Jahren , Auch in der
Krankenpflege ist Mai¬
zena  ein guter Helfer , es
wird von unseren kleinen
Patienten gut vertragen.
Weil es nahrhaft und vor
allem leicht verdaulich ist.

«obrSkto , geriebenes Obst und
Gemüse werden, >von man - i
chen Kleinstkindern in ihrer,
natürlichen Form abgelehnt
oder nur mit Widerwillen
genommen . Man vermischt
sie deshalb vorteilhaft mit
H i P P' s Kinderzwiebackmehl
odeî HiPP ' s Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz
und erleichtert dadurch häu¬
fig die Verabreichung dieser
so wichtigen Nährstoffe.
Beide Präparate sind in den
Fachgeschäften gegen die Ab¬
schnitte X, 6 , O, s) der
Kleinstkinderbrotkarte er¬
hältlich. Selbstversorgern
stellt das zustästdige Ernäh¬
rungsamt Berechtigungs¬
scheine aus . Hipp G. m.
b. H. München 19.

Tnspp r». snspreclieiiä :
tormuliert !

erliölit idren Vi êrl vnä ;
verbilligt äie Anreize I !

—klickt « eniysr—
nehmen
als «lis

Ssbeovchsonweirung
vocscktsibtl

Lonotogsn , kormcimink,
Koiron

gibt es beut«
evoe »eiten ««',
obse clock in

vnvstminckeclsrOüt».
vis jeclse Packung

ovkgsckvckt« zzinclsrtckosks
blickst ckis Oruncklago
küc ckis IVieksomksit.

Vksnigse nehmen hislls
rpoesn om tolrcksn 5Isckk

»avkiracie
a.vvomttL

»kaiibl

unck ssvsft 6sn VN: „ 8ckne!!si'z
s^ nsHsf , S» rcksn nickt» pc>r»!s-
rsn !" V/enn '» cicmn über Ksitsn «nö
3fsmren ksrgskt , Oeut 'r ikn, «Isnn
3vn«>- bscisvtst Koklsvef-
brov «2i. vorum » niĉ .t v,is Koklsnklou
sokren — ronclvi-n immer voi'zickti'g un<j
ms unnötig ! Um »o mvkr Kot man von
reknsm Ka6. Vor gilt ouck für clor gut-
vn<! clousrkakts
nznvkirkir - irLl
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